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kennt der Batak aber noch zwei andre Geisterarten, die
Silaon und die Sombaon.

Von diesen drei Kategorieen wird die der Sumangot
am höchsten geehrt, weil ihnen auch die Seelen der vor kurzem
verstorbenen Verwandten angehören, während die Silaon, die
Geister schon längst abgeschiedener Familienglieder, von denen
man selbst den diamen nicht mehr kennt, nur mäßig beachtet
werden. Die Sombaon endlich, die Seelen von ehemaligen
Dorfhäuptern, alten Königen, Stiftern von Gemeinden und
Vornehmen, werden mehr gefürchtet als geehrt, jedoch kommt
der Batak nur gar selten mit ihnen in Berührung, weil sie
sich nur auf Berggipfeln, besonders Vulkanen, aufhalten.
Junghuhtt z. B. berichtet: „Ich selbst habe einen solchen
Sumangot (lies Sombaon) auf dem Lubu Radja (dem höch
sten Berge der Batakläuder) getroffen. Ich hatte anfangs
 viel Mühe, die Bataks zur Ersteigung dieses Berges zu be
wegen, und überwand ihre Abneigung (außer, daß ich mich
selbst für einen metamorphosirten Sumangot erklärte) nur
dadurch, daß ich mich verpflichtete, voranzugehen. Darüber
wurde erst eine feierliche Beratung im Soppo (Gemeindehaus)
gehalten und beschlossen, daß man mir folgen wollte. Auf
dem Gipfel wurde erst mit Benzoe geräuchert und eine feier
liche Anrede an den Geist gehalten." Auch Dr. Hagen hatte
bei seinen Bergzügen im Tobagebiet dieselbe Furcht der
Bataks zu beseitigen. „Als ich einst den Vulkan Gunung
Tipaiak besteigen wollte", erzählt er, „weigerten sich die Leute,
mich zu begleiten, da sie sich zu sehr vor den dort be
heimateten Sombaons fürchteten; nur wenn ich verspräche,
oben ein weißes Huhn zu schlachten, wollten ein paar Be
herzte folgen?)."

Weder von dem Sumangot noch von den Sombaon
werden Bilder angefertigt. Dies geschieht nur für den
Silaon, unter welcher Gestalt alsdann die Urahnen kollektiv
gepflegt werden. Solche Ahnenbilder tragen den Namen
Debata idup. Gewöhnlich, wie ans Fig. 6 und 7 (folgende
Seite) hervorgeht, stellen sie ein paar Menschen vor in gerader
Haltung, ein männliches und ein weibliches Individuum, die
mit den Händen auf die Genitalien zeigen, um die Nach
kommen daran zu erinnern, daß die Erhaltung des Geschlechts
ihnen vor allen auferlegt ist. Unfruchtbare Frauen opfern
deshalb emsig den Debata idup, damit sie von ihnen
Kindessegen erlangen. Die Debata idup haben ihren festen
Platz in der Behausung. Meistens werden sie in der Nähe
des Herdes, an den Dachrippen festgebunden, am Unterleibe
bedeckt mit einer Matte, die nur in dem Augenblick, wenn
man ihnen Opfer darbringt, entfernt wird 8 ).

V. Si Patulpak, Fig. 8.

Si Patulpak begu, wie sein vollständiger Name lautet,
ist eine hölzerne Menschenfigur, die am Eingänge von jedem
Dorfe vorgefunden wird, einmal als Ruhestätte für den
Schutzgcist des Dorfes, andrerseits als Medium, um stch mit
ihm in Verkehr setzen zu können. Gewöhnlich haben diese
Holzstatuen eine drohende, abwehrende Haltung, die mit Lanze
oder Schwert ausgerüstet sind, um sich besser zur Wehr stellen
zu können. Das hier dargestellte Bild ist ohne diese Waffen,
dafür aber an der Unterseite mit einem nach vorn gerichteten
Schweinekicfer versehen, welcher mittels 16) all Tau daran
befestigt ist, dem Überreste des letzten ihm dargebrachten Opfers.

In früheren Zeiten wurde bei diesen Bildern auch ge
schworen. Heutzutage findet dies aber nicht mehr statt. Sie
dienen nur noch, um das Huta, Dorf, robu, d. i. unzugäng
lich für böse Einflüsse zu machen 9).

VI. Der Mangayang-ayang 10 ), Fig. 9.

Der jetzt zu besprechende Gegenstand ist eine flache, cylin-
drische, von Rotan geflochtene und mit einer netzförmig ge

knüpften Schnur umwickelte Schachtel, mit kegelförmigem
Deckel. Drei Seile, die oben zusammengeknüpft sind, am
Boden der Schachtel in regelmäßiger Entfernung befestigt, er
möglichen es, sie um ihre Achse drehen zu lassen. In der
Schachtel befinden sich zwei braune, baumwollene Teilchen,
beide an ihrem Ende mit einem ans Getah pertjah ange
fertigten Schlangenkopf versehen, während an den einen Draht
noch eine Anzahl von Perlen ans demselben Stoffe angeklebt
sind. Mit dieser Schachtel und den beiden Schlangen wird
geweissagt durch einen Priester, der aus der Lage der Schlangen
die Zukunft verkündigt. Nicht jeder Priester ist aber im
Stande, diese Rombu siporhas (Blitzseile), wie sie genannt
werden, zu benutzen. Er muß eine Datu pangarombu,
d. h. ein gelehrter Datu (Priester) sein u). Um durch die
Schachtel ein Orakel geben zu lassen, verführt er folgender
maßen. Zuerst wickelt er die Rombu siporhas unter
Gebetmurmeln rund um seine Finger, und legt sie dann
nebeneinander in die Schachtel. Dann wird diese mit großer
Sorgfalt geschlossen. Er faßt nun die zusammengeknüpften
Enden der Seile, woran die Schachtel hängt, mit seiner Rechten
und setzt die Dose mit seiner Linken in drehende Bewegung,
bis die Seile ganz ineinander gedreht sind. Nun entfernt
er seine linke Hand, so daß die Dose sich zurückzudrehen
anfängt, und zählt bis sieben. Dann hält er die Dose schnell
wieder fest und öffnet sie schnell unter Gebeten. Sieht er nun,
daß die Köpfe der Schlangen gegen ihn zugewandt sind, so
ist dieses ein sehr übles Zeichen, liegen sic aber in entgegen
gesetzter Richtung, dann steht dem, was unternommen werden
soll, ein guter Erfolg bevor 12 ).

Ehemals spielte der Rombu siporhas eine weit be-
dentendere Rolle. In dem Bericht über eine Reise der beiden
Baptistcn-Missionare Burton und Ward, 1824 unternommen
im Auftrage von Rafflcs nach dem Gebiete der Bataks, wird
eine Weissagung mittels der Blitzseile als die „einzige reli
giöse Zeremonie" beschrieben. Damals wurde hierbei auch
ein wenig verschieden von der heutigen Art verfahren. „Die
einzige religiöse Zeremonie", so lesen wir, „wozu das ganze
Dorf sich versammelt, ist diejenige, welche stattfindet am Abend,
ehe die Feindlichkeiten anfangen sollen. Wenn der Datu den
dazu bestimmten Tag bestimmt hat, wird eine temporäre
Scheune mitten im Dorfe aufgerichtet, worin alle Dorf
bewohner zusammentreffen. In der Mitte, auf dem Boden,
breitet der Datu ein grünes Tuch, Dios, aus, in dessen Mitte
zwei Seile von zwer'DMß Länge mit Menschenköpfe dar
stellenden Wachsknöpfen versehen befestigt sind. Diese beiden
Seile stellen die beiden miteinander Krieg führenden Par
teien dar. An mehreren Stellen der Seile befinden sich
Perlen, welche die verschiedenen Mitglieder der Gemeinde
darstellen. Die ersten bedeuten die Häuptlinge, die zweiten
die Krieger rc. rc.

Nachdem die Versammlung sich nun mit Trommeln,
Musizieren und Tanzen unterhalten hat, nimmt der Datu
die Roinbu siporhas angesichts des ganzen Volkes ans
und ruft den Zorn der Götter und der Ahnen auf die Feinde
herab; er begehrt von beiden, daß sie durch die Rombu si
porhas offenbaren sollen, ob es erlaubt sei, das ihrem Lande
angethane Unrecht zu rächen. Darauf läßt er die Seile fallen,

 und zeigt dann aus ihrer Lage und andern Anzeichen, ob ein
guter Erfolg zu erwarten sei. Ist dies der Fall, dann werden
die Feindlichkeiten sogleich angefangen^)."

VII. Der 1 o p i n g , Fig. 10.

Dr. Hagen erwähnt in seinem schon mehrfach angeführten
Aufsatz „Beiträge zur Kenntnis der Battarcligion", dort, wo
 er die prunkvollen Leichenbegängnisse der Orang Tcnior be
schreibt, daß bei dem sogenannten Kuda-huda- und Toping-
spiel zwei Masken in Verwendung kommen, deren eine einen


